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Deutſcher Reichstag. 
Sitzung am 1. Juli. 


Der Reichstag genehmigte heute zunächſt in 3. Be⸗ 
rathung die Ueberſichten der Ausgaben und Einnahmen 
des deutſchen Reichs pro 1877/78, und nach kurzer 
Debatte, die nichts neues zu Tage förderte, auch den 
Entwurf eines Geſetzes betr. Abänderungen des Reichs— 
Etats und des elſäſſiſchen Landesetats, welches Geſetz 
bekanntlich der Untergrund der neuen Organiſation der 
Reichslande bildet 

Darauf wurde der Zolltarif weiter berathen. 

Poſ. 20: Kurze Waaren, Quincaillerien; a. Waaren 
aus edlen Metallen, Edelſteinen, Taſchenuhren —600 Mk. 


+ b. alle anderen Waaren 120 Mk. 


Abg. v. Miller (Weilheim) beantragt im Inter⸗ 
eſſe des deutſchen Kunſtgewerbes, den Zoll für Waaren 
aus Bernſtein, Elfenbein, Meerſchaum, Perlmutter, 
feine Galanteriewaaren, Stutz⸗ und Wanduhren, feine, 
boſſirte Wachswaaren etc. auf 300 Mk. zu erhöhen; 

Dr. Karſten beantragt vorgearbeitete Elfenbeinſtücke 
mit 300 Mk. zu verzollen. 

Abg. Rückert (Meiningen) befürwortet den Zoll 
auf Kinderſpielwaaren auf 24 Mk., feſtzuſetzen. 

Nach längerer Debatte werden die Anträge von 
Miller und Dr. Karſten mit großer Majorität ange⸗ 
nommen, mit ihnen Poſ. 20. 

Poſ. 35: (Stroh: und Baſtwaaren) wird unverän⸗ 
dert genehmigt, nachdem ein Antrag des Abg. Schwarz, 
den Zoll für Strohbänder von 18 auf 14 Mk. zu 
ermäßigen, abgelehnt war. 

Die Poſ. 17: (Kautſchuk und Guttapercha) wird 
ohne Debatte genehmigt. 

Poſ. 21: (Leder und Lederwaaren) a: (ungefärbtes 
Leder aller Art etc.) 8 Mk., b. Sohlenleder, Hand⸗ 
ſchuhleder, Korduan, Safian, gefärbtes, lackirtes Leder — 
36 Mark. 

Abg. v. Bühler (Oehringen) beantragt in a 24 
Mark anzuſetzen und in b „Stiefelſchäfte, Stiefelſohle“ 
mit aufzunehmen. 

Abg. Sonnemann beantragt in b das Sohlen⸗ 
leder zu ſtreichen, das alsdann unter a fallen würde. 
Nachdem jedoch Geh. Rath Mair und Dr. Ma⸗ 
junke ſich im Intereſſe der deutſchen Sohlledergerberei 
und des Kleingewerbes dagegen ausgeſprochen, wird 
lit. a und b unverändert genehmigt. Der Zoll lit. c 
dagegen (grobe Schuhmacher etc Waaren) wird auf 
Antrag des Abg. Krantz von 40 auf 50 Mk. Der 
Jon in d (feine Lederwaaren auf Antrag des Abg. 

. mit 141 gegen 96 Stimmen von 60 auf 
70 Mk. erhöht. 
Mit dieſen beiden Aenderungen wird der Reſt der 
Pos. 21 unverändert genehmigt. 


Poſ. 40 Wachstuch, Wachsmuſſelin, Wachstafft fin⸗ 
det unveränderte Annahme. 

Da der nächſte Gegenſtand: Poſ. 2: Baumwolle, 
äußerſt complizirter Natur iſt, vertagt das ſichtlich er⸗ 
müdete Haus die Berathung bis Morgen, Mittwoch, 
1 Uhr mit der Tagesordnung: Fortſetzung der Zoll⸗ 
debatte. 


Deutſchland. 
Berlin, den 1. Juli. 

— Ueber die Stellung der Regierungen 
zu dem Antrage Franckenſtein bringt die „Nordd. 
Allg. Ztg., folgende Mittheilung: 

„Die Augsburger „Allgemeine Zeitung“ 
läßt ſich in einer Privatdepeſche aus Berlin 
melden, die Regierung habe ſich in der Zoll⸗ 
tarifkommiſſion des Reichstages für den be⸗ 
kannten Antrag des Freiherrn von Francken⸗ 
ſtein erklärt. Dieſe Nachricht beruht auf 
Irrthum. Wahr iſt, daß, wie auch in der 
Tarifkommiſſion von dem Miniſter Hofmann 
ausdrücklich hervorgehoben wurde, die ver⸗ 
bündeten Regierungen noch keine Stellung zu 
dem Antrag Franckenſtein genommen haben, 
und daß ſomit eine Erklärung über denſelben 
regierungsſeitig nicht abgegeben werden konnte. 

— Die Berl. Aut. Corr. ſchreibt über die 
v. Franckenſtein'ſche Garantie u. A.: „Es iſt 
dies ein Rückſchritt im Princip der Reichs⸗ 
verfaſſung, den zu denken bis zum letzten 
Tage ſchwer war. Wir geſtehen offen zu, 
daß wir bisher der feſten Meinung geweſen 
ſind, daß ein ſolcher Rückſchritt niemals die 
Billigung einer Reichstagsmehrheit noch einer 
Regierung, die ihre leitenden Gedanken vom 
Fürſten Bismarck empfängt, finden würde. 
Wie weit ſich dieſes föderative Element weiter 
ſchreitend in der Geſetzgebung und der inneren 
Politik des Reiches überhaupt techniſch geltend 
machen wird, läßt ſich heute nicht überſehen; 
aber in den leitenden Grundgedanken iſt es 
eingeführt, und man wird am beſten thun, 
dies klar anzuerkennen, ſobald es die Zu⸗ 
ſtimmung des Reichstages ſelber finden ſollte. 


Selbſt wenn darin eine Verſtärkung der ver⸗ 
faſſungsmäßigen Garantieen gelegen haben 
würde, würden wir es doch abgelehnt haben, 
dieſen Weg zu beſchreiten, weil wir niemals 
geſonnen find, auf Koſten des Reiches ver⸗ 
faſſungsmäßige Garantieen, noch überhaupt 
„politiſche Erfolge zu ſuchen.“ 

— Ein Londoner Blatt ſchreibt: „Eine 
Specialeonvention zwiſchen dem Vatican und 
Deutſchland iſt in Unterhandlung. Die Re⸗ 
gierung ſoll die Biſchöfe vorbehaltlich der Be⸗ 
ſtätigung des Papſtes und die Biſchöfe ſollen 
die Prieſter vorbehaltlich der Beſtätigung der 
Regierung ernennen. Die Geiſtlichkeit ſoll die 
dergeſtalt ausgelegten Maigeſetze annehmen.“ 
Es iſt ſchon öfters vorgekommen, daß auf dem 
Wege über England von Rom aus falſche 
Nachrichten über die deutſch⸗vatikaniſchen Ver⸗ 
handlungen in Umlauf geſetzt wurden. Auch 
diesmal iſt jedenfalls wieder kein wahres Wort 
an der Sache. 

— Noch immer verlautet nicht, wann das 
Reichsſchatzamt ſich conſtituiren wird. Die 
Vermuthung liegt nahe, daß die durch den Etat 
längſt genehmigte neue Reichsinſtanz ihre Thätig⸗ 
keit mit Einführung des neuen Zolltarifs be⸗ 
ginnt, doch ſind bis jetzt die erforderlichen 
Vorbereitungen noch nicht getroffen worden. 
Eben ſo bleibt problematiſch, wann der Präſi⸗ 
dent des Reichskanzleramts Preußiſcher Han⸗ 
delsminiſter werden wird, und auch von der 
Verſetzung des Directors Dr. Michaelis an die 
Spitze der Verwaltung des Reichsinvalidenfonds 
verlautet nichts. Möglichenfalls verbleibt Herr 
Michaelis in ſeiner jetzigen Stellung; ſeine 
Verſetzung würde immer nur erfolgen können, 
wenn er einwilligt, und vießeicht zieht er vor, 
das zu bleiben was er iſt. 

— Die Kölniſche Zeitung glaubt, daß die 
Gerüchte, welche den Regierungspräſidenten 
von Bötticher oder den Oberpräſidenten von 
Puttkammer als Nachfolger Hobrecht's nennen, 
bisher jeder thatſächlichen Begründung entbeh⸗ 


ren. Wie dasſelbe Blatt vermuthet, würde 
Hobrecht, falls ſeine Demiſſion angenommen 
wird, ſich in's Privatleben zurückziehen. 

— Die Bremer Handelskammer hat aus 
Anlaß der Erklärung des Abgeordneten für 
Bremen, Herrn Mosle in der Reichstagsſitzung 
vom 19. Juni, daß er bei der dritten Leſung 
des Zolltarifs den Antrag einbringen werde, 


alle im Auslande erbauten Seeſchiffe, einerlei, 
ob alt oder neu, bei der Eintragung in ein 


deutſches Schiffsregiſter einer Regiſtrirungs⸗ 


gebühr von 10 pCt. ad valorem zu unter⸗ 


werfen, eine Petition an den Reichstag ge⸗ 2 
richtet, worin gegen die Einführung einer fol 


chen Regiſtrirungsgebühr 
wahrung eingelegt wird. 


nachdrücklich Ver⸗ 


— Der in Ausſicht ſtehenden Kaffeezoll⸗ 


Erhöhung wird die Verſpätung der diesjährigen 
Kaffee⸗Ernte zu Gute kommen. Die Nieder⸗ 
ländiſche Handel⸗-Maatſchappy macht bekannt, 
daß die im Juli und Auguſt auf Java abzu⸗ 
haltenden Kaffee-Auftionen je um einen Monat 
hinausgeſchoben ſind, da in Folge des Regens 
nicht genügend Kaffee herbeigeſchafft werden 
konnte. Aus letzterem Grunde ſind auch bis 
jetzt nur 40 000 Ball. von der auf 912 000 Ball. 


geſchätzten Ernte von Gouv.⸗Kaffee in die Lager⸗ 


häuſer der Regierung abgeliefert worden. 


München, 1. Juli. de 
Einberufung des Landtags iſt der 22. Juli in 
Ausſicht genommen. Faßt man die Zahl und 
den Umfang der legislatoriſchen Arbeiten in's 


Als Zeitpunkt der 


Auge, welche noch vor dem 1. Oktober er- 


ledigt werden müſſen: Militäretat, Gefehes- 


vorlagen über Erbſchaftsſteuer und Gebühren⸗ 
weſen, Disziplinargeſetz, Budgetnachtrag für 


das letzte Quartal 1879 — ſo dürfte ſelbſt 1 


bei größtem Fleiße die Dauer der Landtags⸗ 
ſeſſion bis tief in den Monat Auguſt hinein 


25 
2 


ſich erſtrecken, ſelbſt wenn der Landtag ſich 1 


mit anderen Arbeiten, z. B. Eiſenbahnvorlagen, 
nicht beſchäftigt. 5 


” Dütfen aus Ruinen. 


Erzählung von E. Heine. 


(Fortſetzung.) 

Was war denn nur geſchehen, daß ſo ur⸗ 
plötzlich jegliche Hausordnung auf den Kopf 
geſtellt wurde? | 

Der gute Fritz ſchüttelte melancholiſch den 
Kopf und murmelte, langſam ins Comptoir 
tretend: „die Mutter hat recht, es giebt ein 
Unglück, — o, warum mußte ſie kommen 
um mir das Herz in der Bruſt umzuwenden!“ 

Holbach ſen. aber ſchritt rüſtig vorwärts 
durch die Straßen. 

Wie athmete der alte Herr auf als er die 
Stadt hinter ſich gelaſſen, und nun durch eine 
ſtille Promenade ſchritt. Von dem breiten, 
mit einer ſchönen Linden⸗ Allee verſehenen 
Hauptwege abbiegend, gelangte er bald auf 
einen ſchmalen Pfad, der dicht am Stadtgraben 
entlang führte und von Spaziergängern wenig 
or i a 

Bar's ihm doch augenblicklich nur um 
abſolute Einſamkeit zu thun, — er zu 
Asche hoffte, da dieſer Pfad wie ausgeſtorben 
erſchien. Dr 

Die Hände mit dem goldbeknopften Stock 
auf dem Rücken, ſo wandelte Herr Holbach 
langſamen Schrittes und geſenkten Hauptes 
dahin. Doch ſchienen die wunderbaren Con⸗ 
turen der ſtillen Herbſt⸗Landſchaft ihn heute 
nicht zu berühren, obwohl der alte Herr für 
die Schönheiten der Natur ein feines Gefühl 


und auch ein warmes Herz beſaß. 


Die Vergangenheit hielt ihn in dieſer 


© Stunde unter ihrem Bann; die Jugend mit 
al’ ihrem Zauber und all' ihrem Leid, mit 


ihren ſonnigen und trüben Erinnerungen 
war wieder zurückgekehrt und wollte ihn nicht 
loslaſſen. 


Um der Erinnerung ihr volles, ungeſtörtes 


Recht zu laſſen, darum flüchtete er hierher in 
dieſe Einſamkeit. 

Dreißig Jahre zurück! 

In dem alten Hauſe, welches Herr Holbach 
jetzt ſein eigen nannte, wohnte damals ſein 
Vorgänger im Geſchäft, der Weinhändler und 
Gewürzkrämer Arnold, ein Onkel ſeiner Gattin, 
welche Haus und Geſchäft von demſelben 
geerbt. . 
Er — Holbach — war als Commis ins 
Haus gekommen, ohne Vermögen zwar, aber 
mit Kenntniſſen, einen ehrenhaften Charakter 
und einem ſehr vortheilhaften Aeußern aus⸗ 
geſtattet. 

Alle dieſe Vorzüge ſchien ſein Prinzipal 
auch bald genug erkannt zu haben, da er ihm 
ſchon nach einigen Monden ſein volles Ver⸗ 
trauen ſchenkte und in ſeinen engeren Familien⸗ 
kreis ihn aufnahm. 

Dieſer Kreis war freilich klein genug; er 
beſtand außer dem Herrn nur aus einer alten 
Wirthſchafterin und der einzigen Tochter 
Leontine, welche die Mutter ſchon in zarteſter 
Kindheit verloren hatte. 

Leontine war zwanzig Jahre alt, und ſchien 
viel eher auf den Titel einer Prinzeſſin, als 
auf den eines Bürgermeiſtermädchens Anſpruch 
machen zu können, denn ſie war nicht allein 
ſchön, ſondern auch geiſtreich und hochgebildet, 
da der Vater ihr die allerſorgfältigſte und koſt⸗ 
ſpieligſte Erziehung hatte angedeihen laſſen, 
wie er fie auch nach Herzensluſt ſich ſchmücken 
ließ, denn nichts erſchien den altem Arnold 
zu koſtbar und zu theuer für ſein Gold⸗ 
Töchterchen. 

„Die natürliche Folge einer ſolchen Erziehung 
blieb nicht aus, da Leontine mindeſtens auf 
einen Grafen hoffte und bürgerliche Geſchäfts⸗ 
leute ihr durchaus unſympathiſch erſcheinen 
mußten. 

Chriſtian Holbach konnte deshalb nichts 


Kopf in ſie zu verliehen und noch in dieſem 
Augenblick, wo der Schnee des Alters ſein en 
Scheitel deckte, lächelte er melancholiſch über 
eine ſolche wahnwitzige Kühnheit. 

Ja, er lächelte und blieb, von der Macht 
der Erinnerung gänzlich beherrſcht, unwillkürlich 
ſtehen, als ſähe er ſie vor ſich, die ſchöne 
Leotine, welche feine erſte und einzige Liebe 
eweſen, deren Zauber noch heute ſein Herz 
ſrker ſchlagen machte. 

Was konnte er dafür, der arme Chriſtian, 
daß er ſie liebte! — Jemehr er ſich ſelber zu 
verhöhnen ſtrebte ob ſolchen Wahnſinns, deſto 
feſter umſtrickte ihn die Zauberin. 

Und war er nicht ein anſehnlicher, hübſcher 
Mann? Beſaß er nicht die Gunſt und das 
Vertrauen ſeines Prineipals in einem ſo hohen 
Grade, daß dieſer einmal, als durch Holbach's 
Klugheit und Vorſicht dem Hauſe eine bedeu⸗ 
tende Summe gerettet worden war, mit einem 
Händedruck ihm geſagt: „Sie verdienen es, 
mein Nachfolger im Geſchäft zu werden!“ 

ein Wunder, daß der junge Mann ſich 
im Stillen mit e Plänen trug 
und von einer wahrhaft tollkühnen Leidenſchaft 
verblendet, die glänzenden Luftſchlöſſer der 
Zukunft ſich erbaute. f 

Ob Leotine von dieſer Liebe etwas ahnte 
oder merkte? — Es mochte wohl ſein, ob⸗ 
wohl ſie dem Commis, welcher im Grunde 
für ſie nicht exſtirte, keine Aufmunterung dazu 
gegeben. 

Als der Vater ihn eines Tages über⸗ 
ſchwenglich lobte, da betrachtete ‚fie den „Phö⸗ 
nix“, wie ſie ihn nannte, ſich ein wenig näher 
und fand ihn ganz paſſabel für einen Krämer. 
Es war zum erſten Male, daß ſie ihn des 
Anſehens werth gefunden, und dieſer Blick 
brachte unſern Chriſtian um den letzten Reſt 
von Verſtand. 

Von dieſer Stunde an, wo ſie ſeinen Her⸗ 


Thörichteres beginnen als ſich Hals über | zens⸗Zuſtand nur zu gut erkannt, war Leontine 


\ 


Commis ihres Vaters geworden, welche An⸗ 
näherung der alte Arnold gern zu bemerken 


ſchien. 


ſehr freundlich, ja, faſt zutraulich gegen den : 


Welchen Eindruck nun dieſes Benehmen der 


„Prinzeſſin“ auf Holbach machte, läßt ſich nach 
der bis zum bedenklichſten Grade geſteigerten 
Leidenſchaft wohl ermeſſen und lebte er in der 
That in einem ſo traumartigen Taumel, daß 


der Far allen Ernſtes daran denken mußte, * 


der Sache ſo oder ſo ein Ende zu machen. 
Eines Tages legte er im Comptoir die 


Hand auf Chriſtian's Schulter und ſagte in 


ſeiner ruhigen Weiſe: „Sie haben meine Tochter 
gern, Holbach?“ 
Dieſer erſchrack ſo heftig, daß er nicht ant⸗ 
worten konnte. . 5 
„Bringen Sie die Geſchichte mit ihr in's 


Reine“, für Arnold fort, „mir ſollen Sie als 


Schwiegerſohn willkommen ſein.“ 1 


„O, Herr Arnold!“ ſtammelte der glückliche 


Commis, „iſt es denn wirklich möglich? 


Ich 
Ihr Schwiegerſohn?“ 


„Na, warum denn nicht?“ lachte der Prinzi⸗ 9 
pal, „Sie find hübſch und klug genug dazu; 


nur dreiſt, mein lieber Holbach, dem 
gen gehört die Welt!“ f 


„Ja, Muth gehört freilich dazu, um ein 


Mädchen, wie die „Prinzeſſin“ zu werben“ 


„Ich bring's nicht fertig, Herr Arnold!“ 
meinte er wie im Traume, „nein, nein, nicht 


Muthi⸗ 


heute, laſſen Sie mir Zeit dazu.“ 8 
„Pa, — das geht ſo nicht länger, das 


ganze Geſchäft leidet unter ihrem Liebesduſel. 
Entweder — oder, — hätte Sie aber doch für 
kecker gehalten, Holbach!“ 
Der 
und ſprach entſchloſſen: „Ich wag's!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


junge Mann richtete ſich ſtraff auf 


> 
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Oeſterreich-Ungarn. 


— Die Wahlen zum Abgeordnetenhauſe 
des öſterreichiſchen Reichsraths vertheilen ſich 


bekanntlich je nach den Ländern und Wahl⸗ 


gruppen auf einen mehrere Wochen umfaſſenden 


Zeitraum. Der 30. Juni war der Haupt⸗ 


Wahltag; ſein Ausgang kann für die Zuſam⸗ 


menſetzung des künftigen Abgeordnetenhauſes 
als entſcheidend betrachtet werden. In 9 von 


den 17 Kronländern hatten die Wahlen von 
nicht weniger als 94 Abgeordneten (das Ab⸗ 
geordnetenhaus zählt im Ganzen 353 Mit⸗ 
gieder) ſtattzufinden. Und zwar außer in der 
Reichshauptſtadt Wien auch in den übrigen 
Städtebezirken Ober⸗ und Nieder⸗Oeſterreichs, 


ferner Böhmens, Salzburgs und Krains, dann 


in den Lundgemeinden von Galizien, Schleſien, 
Iſtrien und Görtz. So viel ſich aus den bis⸗ 
her eingelaufenen Nachrichten erſehen läßt, 
ſcheint ſich eine kleine Verſchiebung nach rechts 
ergeben zu haben. 

— Als die Kaiſerin Eugenie im vergan⸗ 
genen Jahr in Wien war, hieß es bereits, ſie 
habe die Abſicht, ſich dauernd oder doch für 
längere Zeit in Oeſterreich-Ungarn zu etabli⸗ 
ren, und ſie habe zu dieſem Behuf die Erwer⸗ 
bung der Herrſchaft Sadacz in Croatien in 
Ausſicht genommen. Seitdem hörte man von 
der Sache nichts weiter, jetzt aber wird der 
„Karlsr. Ztg.“ mitgetheilt, daß die genannte 
Herrſchaft thatſächlich in das Eigenthum der 
Wittwe Napoleons III. übergegangen, und 
daß der Kaufvertrag perfect geworden iſt. 

— Die Ausführungen der „Neuen freien 
Preſſe,“ daß Oeſterreich die Abtretung Janinas 
an Griechenland befürworte, werden von maß⸗ 
gebender Seite aus dementirt. 

— Die „Neuelfreie Preſſe“ meldet, daß in 
Bukareſt ein Geheimagent Bismarcks, Herr 
v. Luck, angekommen, um die Oppoſition gegen 
die Judenemanzipation zu ermuntern. (So 
ſehr ſollte ſich das Wiener Blatt doch nicht 


myſtifiziren laſſen, wenn auch das neueſte Studium 


der Dinge in Deutſchland ſeine Leichtgläubigkeit 
ein wenig entſchuldigen kann). 

Aus Südtirol, 28. Juni. Großes Auf⸗ 
ſehen erregt die in einem nordtiroliſchen Blatte 
oſtentativ hervorgehobene Notiz, die die Flucht 
eines in Wälſchtirol ſtationirt geweweſenen 
k. k. Offiziers nach Venedig mit der angeblich 
der italieniſchen Militärverwaltung gemachten 
Mittheilung der wälſchtiroliſchen Grenzbefeſti⸗ 
gungspläne in Zuſammenhang bringt. Auch 
will man infolge deſſen wiſſen, daß die vor 
einigen Wochen von einem italieniſchen Mili⸗ 
tärblatte gebrachte Nachricht von Errichtung 
einer Thalſperre bei Edolo in dem an das 
tiroliſche Valle di Sole angrenzenden lombar⸗ 
diſchen Val Camonira mit dieſem „Verrathe“ 
in einem Cauſalnexus ſtehe. Militäriſcherſeits 
wird dieſe Angelegenheit todtgeſchwiegen, aber 
bisher auch nicht dementirt. 


Frankreich 


— Die, wie ſchon gemeldet, am Montag 
in Paris ſtattgehabte Verſammlung von Mit⸗ 
gliedern der Partei der „appel au peuple“ 
hatte einen ziemlich kläglichen Verlauf. Das 
Teſtament des Prinzen Louis Napoleon mit 
feinen Annexen und einem Codicill wurde 
zwar gerleſen, ein Beſchluß jedoch nicht ge⸗ 
faßt. Ferdinand Barrot und der Fürſt Murat 
erhielten den Auftrag, den Prinzen Jerome 
von dem Inhalt des Teſtamentes in Kennt⸗ 
niß zu ſetzen; Rouher hatte es abgelehnt, 
dieſe Miſſion zu übernehnen indem er erklärte, 
daß es ſein unwiderruflicher Entſchluß wäre, 
ſich nach dem Ableben des Prinzen Louis 
Napoleon an der Politik nicht mehr activ zu 
betheiligen. Zwiſchen der Kaiſerin Eugenie 
und dem Prinzen Napoleon wird es wahr⸗ 
ſcheinlich zu einem Proceß kommen. Letzterer 
erhebt Anſprüche auf die Nachlaſſenſchaft des 
kaiſerlichen Prinzen, über welche den Statuten 
der bonapartiſtiſchen Familie gemäß dieſer nicht 
frei verfügen konnte. 

— Ueber Abſichten des Prinzen Jerome 
in Bezug auf die Prätendentſchaft verlautet 
noch immer Nichts. Sollte er vorhaben, ſich 
zwar vorläufig von der bonapartiſtiſchen Agi⸗ 
tation fern zu halten, dieſelbe indeſſen ge⸗ 
währen zu laſſen um ihre Erfolge — wenn 
ſie je ſolchen erringen ſollte — ſich als reife 
Frucht in den Schooß fallen zu laſſen, jo 
dürfte er die Rechnung ohne den Wirth ge⸗ 
macht haben. Die franzöſiſche Regierung 
wird wohl auf der Hut ſein. Die Republique 
Frangaiſe, das Organ Gambettas bemerkt, 
der Prinz Jerome Napoleon möge nicht etwa 
glauben, alles gethan zu haben, wenn er er⸗ 
erkläre, er wolle ſich nicht zu einem Präten⸗ 
denten aufwerfen und habe ſich aufrichtig der 
Republik angeſchloſſen. Da er von den Bona⸗ 
partiſten als Oberhaupt der kaiſerlicher Fa⸗ 
milie und ſogar auch als ihr politiſcher Führer 
anerkannt ſei, ſo wäre ſeine dringendſte Pflicht, 
dieſer Partei ſeinen Willen kund zu thun. Es 
wäre doch gar zu bequem, jagt die „Republique“ 


ſich für einen ehrlichen Anhänger des herr⸗ 


. 


ſchenden Regimes auszugeben und die Faktion 
zugleich ihren Zulu-Krieg gegen die Repu⸗ 


blik fortführen zu laſſen. Wenn der Prinz 
Jerome Napoleon der Mann iſt, wie ihn 
ſeine Freunde ſchildern, muß er vor allen 
Dingen die bonapartiſtiſche Armee entlaſſen. 
Das iſt die geringſte Bürgſchaft, die man von 
ihm fordern kann. Dann, aber erſt dann, 
wird man unterſuchen können, ob es am Platze 
iſt, ihn wie einen gewöhnlichen Bürger zu be⸗ 
handeln. 

— Das Kodizill zu dem Teſtamente des 
Prinzen Louis Napoleon lautet wie folgt: 
Ich habe nicht nöthig, es meiner Mutter anzu⸗ 
empfehlen, daß ſie nichts verabſäumen möge, 
das Andenken meines Großonkels und meines 
Vaters hochzuhalten; ich bitte dieſelbe ſtets 
eingedenk zu bleiben, daß ſo lange ein Bona⸗ 
parte lebt, die kaiſerliche Sache auch Vertreter 
beſitzen wird. Die Pflichten unſeres Hauſes 
gegen Frankreich erlöſchen nicht mit meinem 
Leben. Nach meinem Tode fällt die Aufgabe, 
das Werk Napoleon's I. und Napoleon's III. 
fortzuführen, dem älteſten Sohne des Prinzen 
Jerome Napoleon zu. Ich hoffe, daß meine 
vielgeliebte Mutter, indem ſie demſelben nach 
ganzem Vermögen ihre Unterſtützung zu Theil 
werden läßt, uns hierin, die wir nicht mehr 
zu den Lebenden gehören, den letzten und 
höchſten Beweis ihrer Liebe geben wird. 

— Die Deputirtenkammer hat am Montag 
die Dringlichkeit für die Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs über die Freiheit des Unterrichts be⸗ 
ſchloſſen, ſomit wird eine einzige Leſung zur 
definitiven Annahme deſſelben genügen. 

— Die „Republique Frangaiſe“ ſchreibt 
eine bittere Satire auf die türkiſche Regierung: 
Die Pforte macht ſich ſteif, die ägyptiſchen 
Finanzen zu reformiren! Derlei verſteht ja 
Niemand beſſer als die Pforte, welche die 
Wachſamkeit, Ordnung und Sparſamkeit in 
Perſon und „Freundin klarer Lagen“ iſt. Aber 
der Divan iſt ſchlau, er weiß, daß er dem 
Sultan die Souveränetät nicht beſſer zurück⸗ 
erobern kann, als wenn er die ägyyptiſchen 
Finanzen in die Hand nimmt. Vieelleicht 
ſchlägt er nächſtens auch dem Prinzen von 
Battenberg vor, er wolle und müſſe ihm ſeine 
Finanzen in Ordnung bringen. Der Divan 
hofft nebenbei einige Speſen. Der Palaſt des 
Sultans war in höchſter Noth und Ver⸗ 
zweiflung, als die ägyptiſche Geſchichte zum 
Bruche kam: man athmete auf. Aber man 
wird ſich täuſchen; die Türkei wird wenig 
Seide dabei ſpinnen. Ismail Paſcha hatte 
ſich ausgezogen, um den Palaſt mit reichen 
Geſchenken zu gewinnen; Ismail gerieth in's 
Gedränge, der Palaſt ließ ihn fallen, ſetzte 
ihn ab und bietet nun im ägyptiſchen Konzert 
ſeine Dienſte unter Hinweiſung auf den Ge⸗ 
2 den er durch die Abſetzung erwieſen 
at, an. 


Großbritannien. 


London, 1. Juli. Das Blaubuch über 
die Griechiſche Grenzregulirungsfrage iſt heute 
zur Veröffentlichung gelangt. Daſſelbe enthält 
eine Depeſche des Staatsſecretärs des Auswär⸗ 
tigen, Marquis of Salisbury, an den Engli⸗ 
ſchen Botſchafter in Konſtantinopel, Layard, 
vom 22. Juni. Der Marquis of Salisbury 
weiſt darin Layard an, ſich mit den Botſchaftern 
der andern Mächte behufs Vereinbarung von 
Vorſchlägen, für die Rectificirung der Griechi⸗ 
ſchen Grenze in Verbindung zu ſetzen. Durch 
eine Grenzberichtigung im Sinne der Congreß⸗ 
vorſchläge würde die Türkei mehr gekräftigt 
als geſchädigt werden. Wenn der Sultan 
Garantien für die künftige freundliche Haltung 
Griechenlands verlangte, würden England und, 
wie Salisbury glaubt, auch Frankreich alle dieſer⸗ 
halb von der Pforte proponirten Maaßregeln 
auf das Sorgfältigſte in Erwägung ziehen. 

— Im Oberhauſe brachte der Lord⸗Kanzler 
Cairns geſtern Abend die iriſche Univerſitäts⸗ 
bill ein, welche in erſter Leſung angenommen 
wurde. 

— Die Kanalflotte wird den Dampfer Oron⸗ 
tes mit der Leiche des Prinzen Louis Napo⸗ 
leon von Madeira nach England eskortiren. 
Lord Beaconsfield erklärte im Oberhauſe auf 
eine Aufrage Lord Strathenden's, es werde 
bei der Beiſetzung der Leiche des Prinzen keine 
öffentliche Feier ſtattfinden. Die Leiche werde 
in Sheerneß landen und die königliche Artillerie 
ſie nach Chiſelhurſt begleiten. Die Artillerie 
werde auch der Beerdigung beiwohnen. 

— Bekanntlich war nach der Rückkehr des 
Carl of Beaconsfield von dem Berliner Kon⸗ 
greſſe von ſeinen begeiſterten Anhängern die 
Idee angeregt worden, ihm durch eine Volks⸗ 
ſubſkription einen goldenen Lorberkranz zu ver⸗ 
ehren. Der „Volks⸗Tribut“ iſt auch richtig zu 
Stande gekommen, 52,800 Pennies ſind bei⸗ 
geſteuert und der Kranz im Kryſtall⸗Palaſt aus⸗ 
geſtellt worden. Der Premier hat es aber 
für angezeigt erachtet, dieſe Gabe abzulehnen. 


Rußland. 


— Von Petersburg aus wird folgende 
officibſe Mittheilung verbreitet: „Die Be⸗ 
hauptung, welche auswärtige Blätter aufſtellen, 
daß der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Lobanoff, 
bei der Pforte gegen den Irade des Sultans 


bezüglich der Entſetzung des Khedive durch 
ſeinen Sohn, Tewfik Paſcha, Verwahrung ein⸗ 
gelegt habe, iſt unrichtig. Rußland hat die 
Politik der anderen Mächte in keiner Weiſe 
zu durchkreuzen geſucht.“ — Wir wollen es 
recht gern glauben, daß Rußland zu klug ge— 
weſen iſt, um ſich durch einen ſolchen Schritt 
lächerlich zu machen. Denn etwas Anderes 
wäre doch wohl nicht erreicht worden. Eine 
Aenderung des Geſchehenen hätte ja die Pforte 
ſelbſt wenn ſie gewollt hätte, nicht mehr herbei⸗ 
führen können. 

— Nach Warſchauer Berichten ſind bisher 
ſämmtliche polizeiliche Recherchen anläßlich des 
Diebſtahls in der Rentei zu Cherſon und in 
der Kiewer Militärkaſſe ganz erfolglos. Die 
diesbezüglich Verhafteten wurden freigelaſſen. 
In Moskau wurde ein Individuum in dem 
Augenblicke arretirt, als es dem Diener des 
Gouverneurs ein verſiegeltes Schreiben ein— 
händigen wollte, das namens des Revolutions— 
Comités den Gouverneur zur Zahlung von 
100,000 Rubeln, bei ſonſtiger Todesſtrafe, 
aufforderte. 

— Die Tiflis⸗Zeitungen melden fortgeſetzt 
von der Emigration türkiſcher Familien aus 
dem Kars⸗Gebiet nach Erzerum. Das Eigen- 
thum derſelben iſt zu den billigſten Preiſen 
käuflich. Auch in Adſharia hat die Aus⸗ 
wanderung noch nicht aufgehört. Die Emi⸗ 
granten geben an, daß die türkiſche Regierung 
eine beſondere Kommiſſion nach Armenien ge— 
ſandt hat, um den eintreffenden Muſelmännern 
daſelbſt neue Wohnſtätten, Ackerland ꝛc. ı. 
anzuweiſen. Dieſe Kommiſſion befände ſich 
momentan in Erzerum oder Diabekir. 

— Wie die „Neue Zeit“ mit Beſtimmtheit 
wiſſen will, wird gegenwärtig in den maß⸗ 
gebenden Kreiſen in Petersburg ein Antrag 
des General-Gouverneurs von Littauen, Albe- 
dynski, discutirt, welcher die Siſtirung der 


Zwangsverkäufe polniſcher Güter wegen 
Privatſchulden und rückſtändiger Staats⸗ 
Steuern und die Aufhebung der den 


polniſchen Rittergütern im Jahre 1864 auf⸗ 
erlegten Inſurrectionsſteuer verlangt. Bei dem 
gegenwärtig in den ruſſiſch-polniſchen Pro⸗ 
vinzen herrſchenden Verwaltungsſyſtem muß 
man zweifeln, daß der Czar dieſem An⸗ 
trag die Genehmigung ertheilen wird. In 
Littauen find für den Juli d. J. wieder 17 
polniſche Güter wegen Privatſchulden und 
rückſtändiger Staatsſteuern zum öffentlichen 
Verkauf geſtellt. Ausgeſchloſſen von der 
Betheiligung an der Licitation ſind laut Ukas 
vom 22. Dezember 1865 Polen und Juden. 
Die Ruſſen beſitzen vor anderen Nationalitäten 
das Privilegium, daß, im Falle ihnen auf ihr 
Meiſtgebot ein Gut zugeſchlagen wird, ſie von 
allen bei dem Kaufgeſchäft für den Staat abfallen⸗ 
den Sporteln und ſonſtigen Abgaben befreit ſind. 
Von jenen 17 Gütern find 6 im Gouverne⸗ 
ment Kowno und 3 im Gouvernement Grodno 


gelegen. 
Türkei. 


— Aus Conſtantinopel vom 1. Juli wird 
berichtet: Die Pforte hat ſoeben an die Con⸗ 
ferenzmächte neue und ſehr detaillirte Vor⸗ 
ſchläge bezüglich der Griechiſchen Grenztraci⸗ 
rungsfrage mit der gleichzeitigen Erklärung 
abgehen laſſen, daß Janina unter keinen Um⸗ 
ſtänden an Griechenland abgetreten werden 
könne. Die Türkei habe ebenfalls ihren 
Unterthanen Rückſichten entgegenzubringen und 
dafür Sorge zu tragen, daß Ruhe und 
Frieden den an Griechenland grenzenden Tür⸗ 
kiſchen Provinzen auf die Dauer zu Theil 
werde. 

— Es heißt, der aue Botſchafter 
hätte ſich dahin geäußert, Frankreich könne 
niemals die von der Pforte verfügte Auf⸗ 
hebung des Fermans vom Jahre 1873 zu⸗ 
geben, welche Egypfen in daſſelbe Verhältniß 
zur Pforte zurückverſetze, wie es zur Zeit 
Mohamed Ali's beſtand. Frankreich und Eng⸗ 
land verhandelten wegen eines gemeinſamen 
Proteſtes gegen die Aufhebung des Fermans. 
Den meiſten Grund zu Einwänden gegen 
die vom Sultan ergriffene Maßregel hat 
jedenfalls Frankreich, denn England beſitzt 
einen ſo großen Einfluß in Conſtantinopel, 
daß es verhaͤltnißmäßig ruhig zuſehen kann, 
wenn der Sultan die durch den Ferman vom 
1873 dem Khedive gewährten Vorrechte 
wieder an ſich reißt. h 

— Die Gerüchte daß die Stellung des 
Groß⸗Veziers Kheireddin Paſcha erſchüttert 
ſei, erhalten ſich und gewinnen neue Nahrung 
dadurch, daß Mahomed Nedim Paſcha auf 
Befehl des Sultans ganz unerwartet von 
Mitylene nach Conſtantinopel berufen worden iſt. 


Spanien. 
Madrid, 1. Juli. 


noch vor das Schwurgericht führen. 


Der Finanzminiſter 
hat am Freitag der Deputirtenkammer den 
Budget⸗Entwurf für 1879/80 vorgelegt. Die 
Einnahmen werden auf 812 Millionen Peſetas, 
die Ausgaben auf 828 Mill. veranſchlagt. Der 
Miniſter erklärte, daß die ſchwebende Schuld 
ein Viertel des Budgets nicht überſteigen 
werde. Die Zeichnung auf Schatzbons habe 


für die letzte Anleihe 812½ Millionen be⸗ 


tragen. Das Deficit von 16 Millionen werde 
durch Einnahme⸗Ueberſchüſſe gedeckt werden. 


Aegypten. 


Alexandrien, 30. Juni, Abends. Ismail 


Paſcha, Huſſein Paſcha und Haſſan Paſcha 
ſind heute in Begleitung Talat Paſchas auf 
einer Yacht nach Neapel abgereiſt. Bei der 
Abfahrt gaben die im Hafen liegenden Engli⸗ 
ſchen und FranzöſiſchenKriegsſchiffe Salven ab. 


Amerika. 


Buenos Aires, 1. Juni. Der „Stan⸗ 
dard“ meldet, daß zwiſchen dem chileniſchen 
Spezialgeſandten und dem argentiniſchen Mi- 
niſter des Auswärtigen ein Vertrag abgeſchloſ— 
ſen worden iſt. 
welche das ganze Patagonien der argentini⸗ 
ſchen Republik zuſpricht, womit dieſe lang⸗ 
wierige Frage erledigt iſt. 


Provinzielles. 


Königsberg. Zur Zeit, da für die 
Bewohner Szegedins geſammelt wurde, ſammelte 
hier auch ein Schreiber Z. in verſchiedenen 
Häuſern Gaben, angeblich für die Szegediner, 
ein, und betrieb dieſes Geſchäft mit ganz gutem 
Erfolg. Z. gab vor, von dem Magiſtrat zum 
Einſammeln bevollmächtigt zu ſein, und fußte 
auf einem diesbezüglichen Schreiben, das, wie 


er fälſchlich angab, ihm vom Magiſtrat aus⸗ 


geſtellt ſei. Die Geber ließen ſich indeß das» 
ſelbe in der Regel garnicht vorzeigen, ſondern 
händigten dem Z. in gutem Glauben ihr 
Scherflein für den von ihm angeführten Zweck 
ein. Von den ſo geſpendeten Gaben haben 
die Szegediner ſelbſtverſtändlich nichts geſehen. 


In einem Falle hat Z. nachweislich das an⸗ 


gebliche Magiſtratsſchreiben vorgezeigt; dieſer 


Fall iſt von der königl. Staatsanwaltſchaft 


als Urkundenfälſchung aufgefaßt und wird Z. 
Wegen 
der anderen ermittelten Fälle ſtand derſelbe, 


wie die „K. H. Z.“ mittheilt, am 29. Juni 
wegen Betrugs angeklagt vor der 2. Criminal⸗ 
deputation 
ihn in Anbetracht der Gefährlichkeit ſolcher 
Vergehen zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilte. 


des königl. Stadtgerichts, welche 


Braunsberg, 30. Juni. Die für geſtern 


Nachmittag in Ausſicht genommene General⸗ 
verſammlung des oſtpreußiſchen Architekten- und 
Ingenieurvereins konnte wegen Mangel an 
Betheiligung nicht abgehalten werden. 
war von den ca. 60 auswärtigen Mitgliedern 
auch nicht ein einziges erſchienen. 


Es 


(Erml. Z.) 


Dietrichswalde. Die Pilger! begin- 


nen aus verſchiedenen und weiten Gegenden 
nach Dietrichswalde zu kommen. 
gegenwärtig an der Kapelle ſchon viele fremde 
leidende Perſonen, die Tage lang die Mutter 
Gottes um Hilfe bitten. 


Man findet 


Allenſtein, 29. Juni. Mehrere Stadt⸗ 


verordnete haben den Antrag geſtellt, denjeni⸗ 
gen Perſonen am hieſigen Orte, die ausſchließ⸗ 
lich von ihren Renten leben, jährlich 25 pCt. 
von der Communalſteuer zu erlaſſen. 
„Geſ.“ geſchrieben wird, iſt dieſer Antrag von 

Magiſtrat und Stadtverordneten zum Beſchluß 
erhoben worden. 5 0 i 
führung obigen Beſchluſſes viele Rentiers, dieſe 
Vergünſtigung benutzend, nach Allenſtein ziehen 
werden. Den „Allenſteiner Stadtbehörden wäre 
für den angeſtrebten Zweck die Ausſetzung einer 
Importprämie für Rentiers vielleicht noch mehr 
zu empfehlen,“ bemerkt hierzu die „D. 8.“ 


Wie dem 


Man hofft, daß nach Aus⸗ 


Neuenburger Umgegend, 1. Juli. 


In der Nacht zum 30. v. M. entlief in einem 
Anfall von Wahnſinn die bereits erwachſene 
Tochter des Käthners Sch. in Richlawo. Nach⸗ 
dem ſich dieſelbe auf einem Kleefelde nahe am 
Dorfe vollſtändig entkleidet hatte, lief ſie unter 
Zurücklaſſung ihrer Kleidung, nackt wieder nach 
Hauſe zurück, indem ſie auf Befragen angab, 


die Kleider ſeien ihr durch Wölfe vom Leibe 
geriſſen worden. In der Milewoer Forſt bei 
Labandtken ſoll ſich das Mädchen im Sande 
ein Loch gegraben haben, um ſich darin zu 
baden. Ihre kleinere Schweſter, welche ſie zum 
Baden mitgenommen, erzählt, daß die Unglück⸗ 
liche dieſes Experiment ſchon eine ganze Zeit 
lang getrieben habe; man habe darauf aber 
nicht weiter geachtet. In der Nacht zum 1. d. 
iſt die Sch., nur mit einem Unterrocke beklei⸗ 
det, wieder entlaufen, ohne daß ihr Aufenthalts⸗ 
ort bis jetzt ermittelt iſt. g W. B. 
Danzig, 1. Juli. [Die General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Fiſchereivereins] für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen in Danzig iſt nunmehr auf den 
28. Juli anberaumt worden. Herr Land⸗ 
rath Herwig⸗ Marienwerder wird u. A. 
Namens der Commiſſion, welche die Vorſchläge 
ausgearbeitet hat, die dem Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft, Domainen und Forſten behufs 
Aenderung des Fiſcherei⸗Geſetzes und der betr. 
Verordnungen gemacht werden ſollen, hierüber 
Bericht erſtatten. (O.) 
Marienwerder, 30. Juni. An dem 
geſtrigen Beſuche des Hauptvereins weſtpreußi⸗ 
ſcher Architekten und Ingenieure in unſerer 


Derſelbe enthält ein Klauſel, 


. 


* * * W 2 N N 2 * 
Ka Er 7. RN a iu 


Stadt nahmen ca. 30 Mitglieder Theil. Nach 
der Beſichtigung der Unteroffizierſchule und der 
Fiſchbrutanſtalt fand geſtern Abend eine geſellige 
Vereinigung ſtatt. Heute folgte die Haupt⸗ 
ſitzung, in welcher u. A. an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Baumeiſters Rauch Herr Deich⸗ 
Inſpector Bauer⸗Marienburg in den Vorſtand 
gewählt wurde. (D. Z.) 
Marienwerder, 1. Juli. Herr Regie⸗ 
rungsrath von Hirſchfeld in Marienwerder 
beabſichtigt, wie die „N. W. M.“ hören, eine 
Zuſammenſtellung der archäolegiſchen und 
hiſtoriſchen Funde und Alterthümer Weſtpreußens 
(mit Abbildungen) herauszugeben, wozu ſchon 
Vorbereitungen im Werke ſind; ferner wird 
der Herr Regierungs⸗Rath eine Urkunden⸗ und 
ſogenannte Regeſten⸗Sammlung unſeres Bezirks 
für die Veröffentlichung in Angriff nehmen. 
Krone, a. B. [Ein ſeltſamer Emfang] 
wurde, wie die „O. Pr.“ mitgetheilt, kürzlich 
zwei angeſehenen Bürgern unſerer Stadt zu⸗ 
teil, als diejelben Abends, nichts Böſes ahnend 


* 


wurden ſie plötzlich von dem hieſigen königl. 
Oberförſter und zwei Forſtbeamten auf offener 
Straße angehalten und aufgefordert, den Wagen 
zu verlaſſen, was dieſe arch bereitwilligſt thaten. 
Nachdem derſelbe bis in alle Fugen unterſucht, 
mußten ſich die Herren einer gründlichen Viſi⸗ 
tation an ihrem Körper unterziehen. Als jedoch 
durch dieſe Behandlungsweiſe ſich die Unruhe 
der Herren bis aufs höchſte geſteigert hatte, 
und als einer der Pfeydomiſſethäter den Ober⸗ 
förſter nach dem Grunde dieſer Viſitation in 
höflichſter Weiſe fragte, wurde ihnen in barſchen 
Worten der Beſcheid, das Weitere würden ſie 
vor dem Gericht erfahren. Die Unterſuchung 
fiel fruchtlos aus, und grollend im Herzen 
langten die Herren in ihrer Behaufung an. 
Das corpus delicti war ein Haaſe, der im 


erdacht auf die beiden Herren gelenkt hatte, 
als dieſelben den Weg nach der Forſt einge- 
ſchlagen hatten. Ob und inwieweit die Hand⸗ 
lungsweiſe des Oberförſters als Polizeibeamten 
in der Stadt gerechtfertigt iſt, bleibt dahin⸗ 
geſtellt und dürfte vielleicht ſpäter aufgeklärt 
| werden. 
ö D Kulm, 30. Juni. [Die Reklamen 
der polniſchen Blätter.] Der „Breyjaciel ludu“ 
behauptet, daß die Leute, welche dieſes Blatt 
nicht leſen, ſehr oft großen Schaden erleiden. 
In Culm lebt ein Mann, der 400 Thaler 
geſpart und im Ofen verwahrt hatte. Als er 
in voriger Woche nach Hauſe kam, ſah er in 
dem Ofen Feuer, daß man zum Plätten der 
Wäſche angemacht und das ſein geſpartes Geld 
verbrannt hatte. Würde er den Przyjaciel 
ludu, den er für die einjährigen Zinſen 
16 Jahre hätte halten können, geleſen haben, 


ſo wäre ihm das nicht paſſirt, — denn er 


ei der polniſchen Volksbank hätte anlegen 
können. Der Przyjaciel in Thorn dagegen 
theilt mit, daß ſeine Leſer die nachſtehend ver⸗ 


Wi 75 dann gewußt haben, daß er ſein Geld 


zeichneten Bücher zu ermäßigten Preiſen erhal⸗ 
ten können: 1) Die polniſche Sybille oder 


Sammlung der die katholiſche Kirche und Po⸗ 
len betreffenden Wunden, Prophezeiungen etc. 


Dies Buch enthält auch die Prophezeiungen 


der Wernyhore ete. 2) Die neue Sybille, 


welche die Prophezeiungen von der Bekehrung 


der Juden und vom Erſcheinen des Antichriſt 
enthält. 


ia ſchon ſtark an Amerika. 

J Culmſee, 30. Juni. Der heutige 
Vioieh⸗ und Pferdemarkt iſt in Folge der ſchlech⸗ 
ten Witterung und anhaltenden Regens ſehr 
ſchwach beſucht geweſen. Die Preiſe find 


man 150 bis 160 Me., für mittlere Pferde 


beſucht geweſen und mancher von den Kauf⸗ 
5 l kaum Handgeld t. — Das 
ſchnelle Fahren auf der Straße hat wiederum 

ein Opfer gefordert. Das dreijährige Kind 

des Poſtillion G. von hier wurde von dem 

Kutſcher des Gutsbeſitzers B. aus Segartowicz 
derart übergefahren, daß es todt vom Platze 
getragen wurde. — Bei einer Prügelei wurde 
einem Beſitzer aus B. von einem feiner Ver⸗ 
wandten die Hälfte des Daumens der rechten 
i 48 faſt ganz abgebiſſen; das noch hängende 

15 wird jedenfalls abgenommen werden 

müſſen. 

1. Juli. [Eine Jahrmarktsgeſchichte.] 
Gegen Ende des letzten Marktes in Culmſee 
erſchien auf dem Polizeibureau ein Mann mit 
der Bitte: der Herr Bürgermeiſter möchte doch 
ſchleunigſt einen Menſchen, der ihn um ſein 
1 ferd betrogen, verfolgen und feſtnehmen laſſen. 
5 ie erſte Recherche ergab folgenden Sach⸗ 
verhalt: Zu dem Kläger, der ein Pferd zu 
Markt gebracht hatte, geſellte ſich ein Mann 
mit einer umgehängten neuen Geldtaſche, an⸗ 
ſcheinend ein Händler. Er muſterte das Pferd 
und der Inhaber äußerte, daß er ſein Pferd 

für mindeſtens 100 Thaler werth halte und 
ſagte dann, ohne daß der Andere ein Gebot 


von einer Geſchäftsreiſe zurückkehrten. Als die⸗ 
ſelben bereits in die Stadt eingefahren waren, 


Laufe des Tages in der Nähe des Forſtes! 
Ben: worden war, und der infofern den 


3) Die Lebensbeſchreibung des Kar⸗ 
dinals Ledochowski etc. — Das Alles erin⸗ 


5 Julius Koſſarski,) Bruder 
geſunken. Für recht gutes Rindvieh zahlte 


2000 Mk. Auch der Krammarkt iſt ſchlecht 


enn 


machte, zuerſt vielleicht auch im Scherz: „geben 
Sie mir Ihre Geldtaſche, ich gebe ihnen das 
das Pferd.“ Der Fremde acceptirte aber nicht 
ſogleich, ſagte vielmehr bedeutungsvoll, daß er 
aus der Taſche ſeit 8 Tagen Nichts herausge- 
nommen habe. Dies muß dem Pferdinhaber 
beſonders verlockend erſchienen ſein, denn er 
wiederholte die Offerte und ſiehe da! der An⸗ 
dere ſchlug zu. Jener half dieſem noch aufs 
Pferd und er ritt davon. Wohin weiß Nie⸗ 
mand; vorgeſtellt hatten ſich die Betheiligten 
untereinander auch nicht. Als der Erwerber 
des Pferdes weg war, fiel dem früheren Be⸗ 
ſitzer ein, daß der Fremde ſeine Aeußerung: 
„er habe aus der Taſche ſeit acht Tagen nichts 
herausgenommen“, ſo gemeint haben könne, 
weil Nichts darin war. — Eine Ahnung, daß 
er fürchterlich hereingefallen, ſei, überkam ihn, 
er ſtürzte zur Polizei und bat um Einholung 
des angeblichen Betrügers. Der Bürgermeiſter 
forderte ihn auf, doch erſt nachzuſehen, ob denn 
rein gar nichts in der ſchönen neuen Geld⸗ 
taſche ſei. Die war aber verſchloſſen und den 
Schlüſſel hatte er im Eifer des brillanten 
Geſchäfts ſich nicht geben laſſen, die Taſche 
wurde ſchließlich dennoch geöffnet und es war 
in der That nichts von Geldeswerth darin. 
Der Hereingefallene hatte gemeint, da die 
Taſche ſo leicht war, müßte ſie einen tüchtigen 
Inhalt an Papiergeld haben. — Die dreiſteſte 
Phantaſie wagt es nicht, Sachen zu combiniren 
welche die Wirklichkeit fertig bringt. 

Poſen, Lic. Chotkowski,] welcher neulich 
von der Kriminalabtheilung des hieſigen Kreis 
gerichts zwar wegen geſetzwidriger Ausübung 
geiſtlicher Amtshandlungen außerhalb der Stadt 
Poſen zu Geldſtrafe verurtheilt, im übrigen 
aber befugt erachtet wurde, an der hieſigen 
katholiſchen Pfarrkirche geiſtliche Amtshandlun⸗ 
gen vorzunehmen, da ihn der damalige Erz— 
biſchof Ledochowski vor Erlaß der Maigeſetze, 
wenn auch nur mündlich, damit beauftragt habe, 


hat nach Mittheilung des „Goniec Wielkop.““ 


von einer hochſtehenden Perſon zu Rom einen 
ſehr tröſtlichen und wichtigen Brief erhalten, 
„welcher ihm für den Fall, daß der Staats⸗ 
anwalt gegen das Erkenntniß erſter Inſtanz 
appelliren ſollte, zum Vortheil gereichen könnte.“ 
Damit kann nach Lage der Sache nur gemeint 
ſein, Kardinal Ledochowski habe in dem Briefe 


ausdrücklich erklärt, daß er dem Lic. Chot⸗ 
kowski, auch nachdem derſelbe von dem Amte 


eines katholiſchen Religionslehrers an der hieſi⸗ 
gen Realſchule enthoben worden (1. April 1873) 
noch vor Erlaß der Maigeſetze die Befugniß 
ertheilt habe, an der Pfarrkirche geiſtliche Amts⸗ 
handlungen zu verrichten. Ob eine derartige, 
nicht beeidigte ſchriftliche Auslaſſung des Kar⸗ 
dinals Ledochowski vor Gericht einen Werth 
haben würde, erſcheint allerdings zweifelhaft. 
t (P. 3.) 


— [Zur Abwehrung der Rinderpeſt.] Der 


landwirthſchaftliche Miniſter hat den Regierungs⸗ 


Rath Schaube zu Frankfurt a./D. beauftragt, 
die an der ruſſiſchen und öſterreichiſchen Landes⸗ 


grenze belegenen Regierungsbezirke zu bereiſen, 


um ſich über die Wirkſamkeit der getroffenen 
Maßregeln zur Abwehr der Rinderpeſt, ſowie 
über die Urſachen, aus welchen dieſe Maß⸗ 
regeln bisher nicht vollſtändig ihren Zweck 
erfüllt haben, zu informiren und auf dieſem 
Wege das Material zu Vorſchlägen über eine 


zweckmäßigere Organiſation des Schutzes gegen 


neue Einschleppung der Seuche zu ſammeln. 
Jusbeſondere ſoll hierbei die Herbeiführung 
einer beſſeren Kontrole über die praktiſche 
Durchführung der angeordneten Schutzmaßregeln 


mit Rückſicht auf das für dieſen Zweck vor⸗ 


handene Beamtenperſonal in Betracht kommen. 


(P. Z.) 
Bromberg, 1. Juli. [Der Schriftſteller 
des berühmten 
Literaten Ludwig Koſſarski, iſt wie die Bromb. 
Ztg. meldet, heute Nacht plötzlich an einem 


Blutſturze im Alter von 67 Jahren verſchieden. 


Der Verſtorbene war ein geborener Bromberger 
und der zweite Sohn des hieſigen Kaufmanns 
Hirſch, welcher nach der Naturaliſation der 
Juden in der Provinz Poſen den Familien⸗ 
namen Koſſarski annahm. Nach Ablegung 
des Abiturientenexamens am hieſigen Gym⸗ 
naſium ſtudirte Julius K. drei Semeſter an 
der Berliner Univerſität Medicin, mußte jedoch 
das Studium wegen Körperſchwäche aufgeben 
und wurde Schriftſteller. Neben einer reichen 
Auswahl von Gedichten und Novellen ſind 
aus ſeiner Feder folgende Werke hervorgegan⸗ 
gen: „Segen des Morgenlandes“, „Titus“ 
„Der Mönch von Meran“, Der Schloßherr“, 
„Die Wallfahrt nach Paleſtina“ ꝛc., von denen 
einige hervorragende Beachtung fanden. Auch 
als Numismatiker beſaß Julius K. umfangreiche 
Kenntniſſe und er hinterläßt eine große Münz⸗ 
ſammlung von bedeutendem Werthe und mit 
ſehr vielen Raritäten, mit deren Ordnung 
und Beſchreibung er ſich beſonders in den 
letzten 20 Jahren beſchäftigte. Lange Jahre 
war er Vorſteher der hieſigen jüdiſchen Ge⸗ 
meinde, und ſeine vielſeitige wiſſenſchaftliche 
Bildung machte ihn zu einer gern geſehenen 
Erſcheinung in den beſten Kreiſen der Geſell⸗ 
ſchaft. In ſtiller Zurückgezogenheit verlebte 
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er die letzten Lebensjahre, trotz der nothwendi⸗ 
gen Pflege ſeines kranken Körpers immer noch 
eifrig mit wiſſenſchaftlichen Arbeiten und numis⸗ 


matiſchen Studien beſchäftigt. 

— ([Selbſtmord.] In der Nacht zum 
Montage erhängte ſich ſeiner Stube an einem 
Fenſterhaken der Arbeiter Straszewski in 
Brenfenbof. Die Motive zu dieſer That ſind 
nicht bekannt. Str. hinterläßt eine Frau und 
erwachſene Kinder. | 

Thorn. Das ſtädt. Muſeum iſt in den letzten 
Monaten einer Umgeſtaltung unterzogen worden; 
die Aufſtellung der einzelnen Gruppen iſt in 
vortheilhafterer und dem Zweck ſo wie den 
wiſſenſchaftlichen Anſprüchen mehr entſprechen⸗ 
der Weiſe angeordnet; die werthvollen Sachen 
ſind in Glaskaſten untergebracht und die in 
großer Anzahl vorhandenen Urnen in einem 
beſonderen Repoſitorium aufgeſtellt. Die 
Schnitzwerke aus dem Mittelalter und die 
Funde aus dem Thierreich ſind in beſonderen 
Abtheilungen geordnet. Bei den Gegenſtänden 
aus der prähiſtoriſchen Zeit iſt ein neues 
Syſtem zur Anwendung gelangt wonach die 
zu einem Funde gehörenden Stücke nicht von 
einander getrennt, ſondern zuſammenbelaſſen 
ſind; die Trennung der einzelnen Stücke, wie 
ſie leider in manchen Muſeen eingeführt iſt, 
(z. B. im Berliner Königl. Muſeum) entſpricht 
durchaus nicht den wiſſenſchaftlichen Anſprüchen 
und iſt überaus unpractiſch. — Unglücklicher⸗ 
weiſe leidet unſer Muſeum gar ſehr an Raum⸗ 
mangel, ſodaß von der Aufſtellung großer 
Schnitzwerke und Bilder Abſtand genommen 
werden muß und manches gute werthvolle 
Stück noch auf dem ſtaubigen Boden liegt. 
Hier kann nur mit der Zeit durch einen Aus⸗ 
bau geholfen werden. — Die Beſichtigung des 
Muſeums iſt geſtattet, und wolle man ſich 
dieſerhalb an den Hrn. Caſtellan im Rathhauſe 
wenden. 

— Das General: Poſtamt hat unterm 21. 
Juni angeordnet, daß die Telegramme mit dem 
Vermerk „dringend“ durch die Boten ſtets 
perſönlich an den Adreſſaten beziehentlich an 
ein erwachſenes Mitglied von deſſen Familie, 
an Geſchäftsgehilfen deſſelben u. ſ. w. auszu⸗ 
händigen ſind. 

— Extrazug. Am Sonnabend wird auf 
Veranlaſſung des hieſigen Handwerkervereins 
ein Extrazug zu ermäßigten Preiſen nach Ber⸗ 
lin veranſtaltet werden. Morgen, Donnerſtag, 
findet eine deßbezügliche Beſprechung ſtatt, 
an welcher theilzunehmen der Handwerker- 
Verein alle diejenigen bittet, welche geſonnen 
find von dem Extrazug Gebrauch zu machen. 

— Jagd. Nach den Beſtimmungen des 
Jagdſchon-Geſetzes vom 26. Februar 1879 
dürfen im Monat Juli geſchoſſen werden: 
Männliches Roth⸗ und Dammwild, Rehböcke, 
Enten, Trappen, Schnepfen, Sumpf⸗ und Waſſer⸗ 
vögel. Dagegen ſind mit der Jagd zu ver⸗ 
ſchonen: Weibliches Roth⸗ und Dammwild, 
Wildkälber, Ricken, Rehkälber, der Dachs, 
Auer⸗ und Birkwild, Faſanen, Haſelwild, Reb⸗ 
hühner, Wachteln, Haſen. 

— Ertappt wurde ein Arbeiter, der damit 
beſchäftigt war, aus den Glacis⸗Anlagen ſüd⸗ 
lich vom äußern Bromberger Thor junge 
Bäumchen und Laub zu entwenden. Der 
Uebelthäter wurde feſtgenommen. 

— Diebſtahl. Die Frau eines hieſigen 
Arbeiters ſtahl aus dem unverſchloſſenen Hof⸗ 
raume eines Hauſes in der Altſtadt einen 
Kinderwagen. Der Wagen wurde bei einem 
Trödler vorgefunden, an welchen ihn die Die⸗ 
bin verkauft hatte. Dieſelbe ſieht nun ihrer 
Beſtrafung entgegen. 

— Verhaftet wurden im Laufe der geſtri⸗ 
gen Tages 9 Perſonen. 


Locales. 
Strasburg, den 1. Inli. 

— Gerichts ⸗Aktuarien. Wie verlautet, 
ſollen die Gerichts⸗Aktuarien, die bei den Amts⸗ 
Gerichten nicht beſchäftigt werden können, zur 
Steue hie übernommen werden, da dort in 
Folge der Zölle eine große Arbeitskraft er⸗ 
forderlich ſein wird. a 
Concert. In nächſter Zeit ſteht uns 
ein Kunſtgenuß bevor; Mitglieder der Königs⸗ 
berger Operngeſellſchaft, welche augenblicklich 
die Städte Oſt⸗ und Weſtpreußens bereiſen, 
werden hier im Aſtmannſchen Saale ein, viel⸗ 
leicht auch ein paar Concerte geben. Die 
Geſellſchaft muß eine gut beſetzte ſein, da ſie 
zur Begleitung der Geſänge eine Muſikkapelle 
wünſchte, ſich aber in Ermangelung derſelben 
nun mit dem Concertflügel der hieſigen Lieder⸗ 
tafel begnügen wird. N 

— Maulkorbloſe Hunde. Trotz aller polizei» 
lichen Strenge ſieht man noch immer maulkorb⸗ 
loſe Hunde umherlaufen, welche nicht nur 
Menſchen, ſondern auch Thieren gefährlich 
werden können, wie dieſes, ein geſtern vorge⸗ 
kommener Fall bewies, da ein Fleiſcherhund 
einen, mit einem Maulkorb verſehenen, kleinen 
Stubenhund gründlich zerbiß und ſchließlich 
auf deſſen zu Hilfe eilenden Herrn, ſo los⸗ 
fuhr, daß dieſer ihn mit ſeinem derben Spazier⸗ 
ſtock kaum abzuwehren vermochte. e 
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Zapfenſtreich. Zur Vorfeier zu dem 
morgenden Kinderfeſt der hieſigen Elementar⸗ 
ſchulen fand heute ein großer Zapfenſtreich ſtatt. 
Diebſtahl. Geſtern wurde einer Dame 
auf dem Markte hierſelbſt aus der ſogenannten 
„Gretchentaſche“ ein Portemonnaie mit 4 Mk. 
Inhalt geſtohlen, ohne daß es gelang, den 
verdächtigen Buben abzufaſſen. Wir wundern 
uns übrigens, daß dergleichen Fälle nicht 
ſchon öfter vorgekommen ſind, da die Damen 
es den Langfingern ja ſo bequem machen, daß 
es zur Ausführung eines ſolchen Diebſtahls ’ 
durchaus nicht der Kunſtfertigkeit eines Tafhen 
diebes, ſondern höchſtens einer geringen Dreiſtig⸗ . 
keit bedarf. Vielleicht nehmen die Damen aus 
dieſem Fall Veranlaſſung, ihre Börſen an 
einer anderen Stelle aufzubewahren. 


* 
e 
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Vermiſchtes. 

* Am 19. Juni wurde Madrid in große 
Beſtürzung verſetzt. König Alfons hatte, um A 
feine beiden Gäjte, den Kronprinzen von 
Oeſterreich und den Prinzen von Baiern, zu 
ehren, eine Heerſchau von Truppen aller 
Waffen angeordnet. Die Formation der ver⸗ 
ſchiedenen Corps in der herrlichen Allee, 
welche ſich von der königlichen Baſilika von 
Atocha bis zur Höhe von Caſtillana erfſtreckt, 
etwa 4 km weit, hatte nicht zum mindeſten 
Vorfall Anlaß geboten. Eben ſo verhielt es 
ſich mit der durch die drei fürſtlichen Perſonen, 
denen ein zahlreicher Generalſtab folgte, vor⸗ 
genommenen Revue. Unglücklicherweiſe ſollte 
dies bei dem Defiliren nicht der Fall ſein. 
Der König hatte zum Vorbeimarſch Aufſtellung 
in der Calle Alcala genommen, mit dem 
Rücken nach der Calatrava⸗Kirche; von dort 
aus verengt ſich dieſe Straße nach der Puerta 
del Sol, auf welche die Truppen nach dem 
Vorbeimarſch debouchirten. Gerade dort wo 
die Menſchenmaſſe am dichteſten war, ſetzten 
ſich mehrere Batterieen in Galopp, um den 
nachfolgenden Truppen Platz zu machen. Durch 
die Erſchütterung, vielleicht auch in Folge des 
langen Haltens in der brennenden Sonne, 
explodirte das in einer Protze befindliche 
Pulver. Von beiden auf dem Kaſten ſitzen⸗ 
den Artilleriſten wurde der eine ſofort getödtet, 1 
der andere ſchwer verwundet. Fünfundzwanzig 
gefüllte Granaten, welche ſich ebenballs in 
dem Protzkaſten befanden, fielen obne zu 
explodiren zur Erde. Wären auch dieſe los⸗ 
gegangen, ſo hätte ein entſetzliches Unglück 
entſtehen können. In Folge des entſtandenen 
Schreckens verunglückten an Ort und Stelle 
14 Menſchen vom Civil, die mehr oder wenigen 
verletzt wurden. Das Publieum am andern 
Ende der Straße nach dem Prado zu, ſtooy 
auseinander. Bis in die ſpäten Abendſtunden 
herrſchte große Aufregung in den Straßen. * 
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Telegraphiſche Wörfen-Deverde 
Berlin, den 2. Juli 1879. 


Fonds: Feſt. 1. J 
Ruſſiſche Banknoten 200,55 199,65 
Warſchau 8 Tage 200,25 199,55 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877. 88,70 88,50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 62,80 62,40 

do. Liquid. Pfandbriefe 56,20 55,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 97,90 97,60 
do. do. 4½% „103,10 103, 
Kredit⸗Actien 467,50 | 464,50 
Oeſterr. Banknoten 175,70 175,70 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 152,00 150,0 
Weizen: gelb Juli⸗Auguſt 185,50 185,00 
Sept.⸗Otlt. 192,00 191,50 
Roggen: loco 2525 idee 
Juli⸗Auguſt 117,50 116,50 
Sept.⸗Olt. 124,70 128,00 
Oktbr. Novbr. 127,50 126,50 
Rüböl: Se tg 55,20 54,70 
ept.⸗Oet. 55.6% 55,10 
Spiritus: er ne 53,40] 53,30 
Juli⸗Auguſt 52,60 52,20 
Auguſt⸗Sep tb... 583,20 5300 
Diskont 3% * 
Lombard 4% Br 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witzki. 
Thorn, den 2. Juli 1879. ai 
Wetter: heiß. FM 

Weizen: matt, hell, etwas bezogen 163 Mk., 
hellbunt 172--176 Mk. per 2000 Bid 3 
Roggen: flau, poln. und mittler 110—113 * 
do., guter trockener 115—117 Mk., ruſſiſchen 
95—101 ME, per 2000 Pfd. FR 
Gerſte: ruifiiche, helle 102—107 ME, inl. Brau. 
l 5 Mk., nominell. 
afer: beachtet, ruſſiſcher, etwas beſetzt 12 

bis 105 Mk., do. hell, beſatzfrei 118 N. 
Erbſen: matt, Kochwaare 121—124 Ml, 
Futterwaare 112—117 Mk. . 
Hirſe: gemahlen, 6,75 7,50 M. 


Danzig, 1. Juli. Getreide⸗Börſe. 
[Gieldzinski.] 

Wetter: ſchön und warm. Wind: Weſt. - 
Weizen loco verkehrte am heutigen Markte in 
matter Stimmung und zu gedrückten Preiſen. Bezahlt 
wurde für hellbunt bezogen 122 Pfd. 178, hellbunt 
beſetzt 126 Pfd. 182½, weiß 123/4 Pfd. 194 Mk. per 
Tonne. Von ruſſiſchem Weizen wurden die helleren 
Gattungen zu unveränderten Preiſen gehandelt. Hell⸗ 
bunt 126 Pfd. 183, weiß 132 Pfd. 191 Mk. per Tonne. 
Termine flau. EEE" 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 2. Juli 1879. 
(v. Portatius und Grothe.) VERS." 
56,25 Brf. 55,75 Gld. 55,75 bez 
56,00 „ 55,50 
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Bekanntmachung. 
Bis zur Beendigung der Pflaſter⸗ 
Arbeiten wird die Steinſtraße für 
jedes Fuhrwerk vom 8. Juli cr. ab 
geſperrt. 7 
Strasburg, den 1. Juli 1879. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die Töpfer⸗, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, 

Glaſer⸗ und Anftreicher:Arbeiten zum 

Hauptgebäude des Seminars in Löbau 

Wpr. ſollen im Wege der Submiſſion 

an den Mindeſtfordernden vergeben 

werden. 

Die Submiſfions⸗Termine ſtehen an: 

a, für die Töpferarbeiten (Anſchlags⸗ 
Summe 8792 Mk.) auf Mon⸗ 
tag den 14. Juli er., Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, 

. für Tiſchlerarbeiten (Anſchlags⸗ 
Summe 14,500 Mk.) auf Mon⸗ 
tag den 14. Juli er., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, 

„für Schloſſerarbeiten (Anſchlags⸗ 
Summe 7500 Mk.) auf Dienſtag 
den 15. Juli er., Vormittags 
11 Uhr, 

für Glaſer-Arbeiten (Anſchlags⸗ 

Summa 3200 Mk.) auf Dienſtag 

den 15. Juli er., Nachmittags 

3 Uhr und 5 

für Anſtreicherarbeiten Anſchlags⸗ 

Summe 7200 Mk.) auf Mitt⸗ 

woch den 16. Juli er., Vor⸗ 

mittags 11 Uhr 

und werden hier im unterzeichneten 

Amte abgehalten. 

Anſchlag und Bedingungen ſind 
daſelbſt einzuſehen und werden auf 
Verlangen in Abſchrift mitgetheilt. 

Angebote ſind bis zu den genann⸗ 
ten Termin ſchriftlich und verſiegelt 
hier einzuſenden unter genauer Be⸗ 
zeichnung der Arbeit, auf welche ge⸗ 
geboten wird. 

Roſenberg Wpr., d. 10. Juni 1879. 

Das Kreis⸗Bauamt. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines Rectors an der hieſi⸗ 
en evangeliſchen Schule, mit welcher ein 


e. 


Jährliches Einkommen an Gehalt und Woh⸗ 


* 


5 


nungsentſchädigung von zuſammen 2160 Mk. 
verbunden iſt, ſoll baldigſt anderweit beſetzt 
werden. Pro rectoratu geprüfte Candidaten 
der Theologie oder des Predigtamtes, welche 
ierauf reflectiren, werden erſucht, ſich unter 
inreichung ihrer Zeugniſſe bis 10. Juli e. 
bei uns zu melden. 
Ferner ſoll vom 1. October c. ab an 


derſelben Schule ein neuer Elementarlehrer 


angeſtellt werden. Das Gehalt beträgt jähr⸗ 


lich 840 Mk. und wird nach jedesmal zurüd- 
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gelegter 2 jähriger Dienſtzeit um 75 Mark 
erhöht bis zum Maximalbetrage von 1200 Mk. 
Qualificirte Bewerber wollen ſich unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe bis 1. Auguſt c. 
bei uns melden. 

Dt. Eylau, den 20. Juni 1879. 


Der Magiſtrat. 


Nothwendige Subhaſtation. 
Die der Wittwe Martha Krajewska 
wieder verehel. Karaszewska und der 
Theophile Krajewska gehörigen Grund⸗ 
er 


e: 

a, Nr. 7 Bruchnowo beſtehend aus 
einem Wohnhauſe mit 135 Mk. 
jährlichem Nutzungswerthe, einem 
Stallgebäude und zwei Scheunen, 
ſowie aus Hofraum und Acker 
mit 17 ha 23 a 70 qm Ge 
ſammtfläche zum Reinertrage von 
168 Mk. 72 Pf.; 

Nr. 127 Bruchnowo, beſtehend 
aus 2 ha 55 a 50 qm Acker 
zum Reinertrage von 24 Mk. 
36 Pf. 


18. Juli er., 
Vormittags 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Sitzungs⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs⸗Voll⸗ 
ſtredung verſteigert werden. 
Thorn, den 24. Mai 1879. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Holz⸗Licitation. 

Für Rechnung, wenn es angeht, 

ſollen a 
Donnerſtag den 3. Juli cr., 

Fi Vorm. 9 Uhr, 

auf meinem Holzplatz mehrere Poſten 


Bretter, Bohlen, 


in verſchiedenen Stärken und Längen, 

ſowie ein größerer Poſten Brenn: 
Schwarten vom vorjährigen 
Einſchnitt öffentlich meiſtbietend 
gegen ſofortige Bezahlung verkauft 
erden, wozu Kaufluſtige ergebenſt 
ılade. 


Bahnbof Koſchlau, im Mai 1879. |ftehen zum Verkauf auf Dom. Kru⸗ 


Theodor Laser. 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: J. G. Weiß iu Thorn. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Einſaſſen Julian Palucki 
zu Gr. Radowisz gehörige, in Groß⸗ 
Radowisz belegene, im Grundbuche 
dieſes Orts verzeichnete Bauer⸗ und 
Kruggrundſtück Nr. 49, ſoll am 

11. September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
in Gr. Radowisz im Wege der Zwangs⸗ 
Vollſtreckung verſteigert und das Ur⸗ 
theil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags am 
12. September 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 

Es beträgt des Geſammtmaß der 
der Grundſteuer unterliegenden Flächen 
des Grundſtücks 9,1900 ha, der 
Reinertrag, nach welchem das Grund⸗ 
ſtück zur Grundſtener veranlagt wor⸗ 
den: 35,47 Thaler, Nutzungswerth, 
nach welchem das Grundſtück zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt worden: 138 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende 
Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein und andere daſſelbe an⸗ 
gehende Nachweiſungen können in un⸗ 
ſerem Geſchaftslokale eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ 
getragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Gollub, den 24. Juni 1879. 
Königl. Kreisgerichts-Commiſſion. 

Der Subhaſtationsrichter. 


Nothwendige Subhaſtation ; 
Das den Friedrich und Roſine 
Fuchs' ſchen Eheleuten gehörige Grund⸗ 
ſtück Nro. 6 Silbersdorf, beſtehend 
aus einem Wohnhauſe mit 135 Mk. 
an jährlichem Nutzungswerth, aus 
einem Vieh- und Pferdeſtalle und einer 
Scheune, ſowie aus Hof, Garten, 
Wieſe, Acker mit 33 ha 25 a 50 qm 
zum Reinertrage von 585 Mark 
18 Pf. ſoll 
am 4. September er., 
Vorm. 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Directorial⸗ 
zimmer im Wege der Zwangs -Voll⸗ 
ſtreckung verſteigert werden. 
Thorn, den 14. Juni 1879. 
Königliches Kreis: Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


Zur Wäſche und a 4 
Damenſchneiderei 


in und außer dem Hauſe empfiehlt 
ſich gehorſamſt 5 
Johanna Tomanek 
aus Danzig, 
unter dem Rathhaus Nr. 3, 2 Tr., 
im Hauſe der Frau Wittwe Krieves. 


Andauernde Krankheit veranlaßt 
mich, mein reizend gelegenes 


Mühlengrundſtück, 


ca. 2 Meilen von Bromberg gelegen, 
zu verkaufen. Daſſelbe hat vorzüg⸗ 
liche Waſſerkraft bei 30 Fuß Gefälle. 
Die Mühle iſt nach beſter Conſtruktion 
ſehr gut und dauerhaft gebaut, hat 
1 franz., 1 deutſch. und 1 Spitzgang, 
und wird darin Geſchäftsmüllerei be⸗ 
trieben. Es gehören dazu circa 50 
Morgen des vorzüglichſten Ackers und 
Wieſen. Lebendes und todtes Inven⸗ 
tar ſehr gut. Sämmtliche Gebäude 
gut, unter Papp⸗, reſp. Ziegeldach, 
mit über 12,000 Thaler gegen Feuer 
verſichert. — Wunderſchöne romantiſche 
Lage mit herrlicher Fernſicht, ſehr 
hübſcher großer Garten und gutes 
maſſives Wohnhaus. Die Beſitzung 
eignet ſich ſowohl für einen Geſchäfts⸗ 
mann als auch für einen älteren Herrn, 
Rentier u. ſ. w., der 12 und 

hübſch auf dem Lande leben will. 

Nieder ⸗Strelitz bei Fordon, 

Kreis Bromberg. 
A. Gerlich. 


Hydrauliſcher Kalt. 


Die Fabrik von Jenisch 
in Bromberg 
empfiehlt ihr neues Fabrikat von Hy⸗ 
drauliſchem Kalk zu billigen Preiſen 


260 kernfette Hammel 


und 


26 kernfette Stiere 


ſchin per Liſſewo. 


Professor V. Kletzinsky in Wien 


schreibt über das Sodawasser: 

Das echte Sodawasser leistet eine wahrhafte Desinfection und Läuterung 
des Wassers und ist von grossem Werthe für den Organismus, der selbst ein 
Kohlensäure-Entwickelungsapparat ist, und welcher der periodischen Kohlensäure- 
Anhäufung in seinem Innern den gleichsam periodischen Schlaf verdankt, in den 
er füllt. 

Das echte Sodawasser macht das Blut gerinnbarer, sauerstoffreicher und 
röther; es erhöht die Gemüthsfreudigkeit, erweckt die Lebensenergie, Geistesfrische, 
Arbeitslust und beugt zahllosen gichtischen, rheumatischen und hypochondrischen 
Zufällen ‘vor, oder hilft ab. Es macht alle Traubenkuren entbehrlich, macht das 
gesäuerte blauviolette Blut des Hypochonders hellroth und zaubert selbst auf die 
blassen Wangen der Stubenhocker das rosige Incarnat der Gesundheit und 


Lebensfrische.“ 
Wirklich ächtes Sodawasser 


(Sodawater, Eau de soude carbonatee), 
wıe es in England, Frankreich, Belgien, Holland und Italien gebräuchlich und dem 
Selterwasser mit Recht durchaus vorgezögen 'wird, führe ich stets vorräthig u. 
frisch bereitet sowohl in Draht- als auch Patentflaschen und Syphons. 


Dr. Ed. Assmuss, 


Thorn, 


Mineralwasser-Fabrikant. 
Pisten nein Def 


Bad Landeck i. Schl. 


Frauenbad. 


Schwefel⸗Thermen 24—160 R. Mineral-, Trinkquellen. Kalt⸗Waſſer⸗ 
Wannen- und Baſſin⸗Bäder, innere und | Heilanſtalt, Appenzeller Molken-Anſtalt, 

äußere Douchen, Moorbäder. Milcheur, herrliche Nadelholzwälder. 

1400 Fuß über dem Meere, mildes Gebirgsklima, vollſtändiger Schutz gegen 
Oſt und Nord, ganz beſonders geeignet gegen Störungen weiblicher Geſundheit, 
als Katarrhe, Nervenleiden, Blutarmuth, Bleichſucht, Unfruchtbarkeit ꝛc., 
chroniſchen Rheumatismus, Gicht, Lähmungen, allgemeine Schwäche, un⸗ 
genügende Ernährung. — Jährlicher Fremdenbeſuch 5500. Zwei Drittheile 
der Curgäſte find Frauen. Schöne Wohnungen, täglich 2 Mal Concert, Theater, 
Eiſenbahnſtation in Glatz und Patſchkau, je 3 Meilen entfernt. Eröffnung der 
Bäder 1. Mai. Schluß ult. September. 


Der Magiſtrat. Birke, Bürgermeiſter. 


DDr 
betrieb v. Rm. 130 an, Göpelwerke 
allein Rm. 170 an, Dreſchmaſchine 

Station. Garantie und Probezeit, Zahlungstermine auf Verlangen. Trieurs (Unkraut⸗ 

Ausleſe⸗Maſchine) Häckſelmaſchinen, Schrotmühlen, billigſt. Cataloge franco. 


Zu bedeutend ermäßigten Preifen Mayfarth's weltberühmte 
mit Göpel 1- und 2ſpännig complet 
Ph. Mayfarth & Comp., Maſchinenfabrik, Frankfurt a. M. 


+ mit 50 Preiſen prämiirt für Hand⸗ 
Dreſch-Maſchinen 
von Rm. 300 an franco jeder Bahn⸗ 


* 


> Kaifertih Deutſche Poſſt. . 
‚Hamburg-AmerikanischePacketfahrt-Actien-Gesellschaft | 
Dirccte Poft-Dampfihiffahrt zwiſchen 


Hamburg » New⸗York, 


Hävre aulaufend. 


Frisia 9. Juli Gellert 23. Juli. 
Herder 16. Juli. Westphalia 30. Juli. 


(15) 
Cimbria 25. Juni. 
Suevia 2. Juli. — \ 
| von Hamburg jeden Mittwoch, von Hävre jeden Sonnabend. 


Hamburg, Weſtindien Mexico, 


Havre anlaufend, 
nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens Mexico's und der Weſtküſte 


Allemannia 7. Juli. Bavaria 21. Juli. Borussia 7. August. | 

von Hamburg am 7. und 21., jeden Monats. Die Dampfer vom 

7. allein haben Anſchluß in St. Thomas, via Havana, nach Vera Cruz, 
Tampico und Progreso. 


| Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, 
Wm. Miller's Nachfolger in Hamburg. 
Admiralitätſtraße No. 33/34. (Telegramm⸗Adreſſe: Bolten, Hamburg) 
> ſowie der Agent J. S. Caro in Thorn. 


OENIGS-TRAN 


Bingen, Station Laufenburg, 6. Januar 1879. 


Herr Jacoby. 


Da in meinem Hause schon mehrere Flaschen Königstrank gebraucht 
worden sind, und ich schon 18—24 Flaschen für Andere bestellt 
habe, deren heilsame Wirkung überall anerkannt wird — besonders 
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Das beste und billigste Mittel zum Waschen und schnellen 
Reinigen von Weisszeug, Stoffen, Glas, Geschirr, Marmor, 
Silberzeug, Hände, sowie zum Scheuern der Fussböden 
und angestrichener Gegenstände eto, etc, 
DEE Garantirt frei von allen schäd- ug 
lichen Substanzen. 
SWEET Blendend weisse Wäsche ohne 
Bleiche. 
Hauptlager in Strasburg bei S. M. Rosenow. 
E 


Grosse goldene Medaille 1 1877. 
FRAUEN. 
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= Fil Wunder der Industrie! = 
Höchſt wichtig für Händler. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
von nur 1 Mark verſende 

eine prachtvolle Uhrkette 

aus echt amerikaniſchem Chriſtor, einem 
Metalle, welches ſich nur mit dem 
Golde vergleichen läßt, ſowohl wegen 
der Gediegenheit der Arbeit als wegen 
der Güte des Metalls. Ferner 

7 prachtvolle u. koſtbare Gegenſtände. 
1 Paar Manchettenknöpfe, 1 Finger⸗ 
ring mit Stein, 1 verſilbert. Finger⸗ 
hut, 1 Buſennadel od. reizendes Nadel⸗ 
Etui, 1 Damenhalskette, 1 ſchönes 
Kreuz oder Medaillon, 1 Paar Ohr⸗ 
gehänge. Alke dieſe 8 ſchönen Ge- 
genſtände zuſammen, welche ſich vor⸗ 
züglich auch zu Gefhenken eignen, 
verſende für den unglaublich billigen 
Preis von 1 Mark. 

NB. Bitte anzugeben, ob Herren-, 
oder Damen⸗Uhrkette gewünſcht wird. 

Niemand verſäume von dieſer noch 
nie gebotenen Gelegenheit Gebrauch 
zu machen. 

H. Wolff, Berlin, 
Naunynſtr. 46/47. 

Man wolle genau auf meine Firma 

achten. 


Ein zweiter deutſch und polniſch 
ſprechender 


Inſpektor 


findet gegen ein Honorar von 400 
Mark Stellung in 
Preuß. Lanke bei Schönſee. 
Perſönliche Vorſtellung oder Ein⸗ 
ſendung der abſchriftlichen Atteſte er⸗ 
forderlich. 


30 interessante 


Photographien 3 Mk. verſend. A. Wend⸗ 
land in Berlin, Köpnickerſtr. 55 b. 
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offerirt die Apotheke zu Dommitzſch 
(R.-B. Merſeburg) Phosphorpillen als 
das wirkſamſte und daher billigſte Mittel. 
5 Kilo = 9 Mk., 10 Kilo = 16 Mk., 50 
Kilo = 75 Mk. Gebrauchsanweiſung dabei. 
Referenzen: H. H. Rittergutsbeſitzer v. Pa⸗ 
ezenski⸗Commende b. Dommitzſch. Helms⸗ 
Röſſing b. Nordſtemmen (Hannover). v. Storch⸗ 
Dämelow bei Ventſchow (Mecklenburg.) 
Außerdem liegen noch andere Atteſte vor. 


Dr. Lampe'sche 


Pepsin-Drops. 
Bekannt und bewährt als kleine 
Haus-Apotheke 
bei allen an Magen⸗ und Ver⸗ 
dauungsſchwäche Leidenden. 


Zahnſchmerzen 
jeder Art werden, ſelbſt wenn die 
Zähne hohl und angeſtockt ſind, 

augenblicklich und ſchmerzlos durch 


Dr. Walhis berühmtes Odiot 
re beſeitigt; Fl. 
0 Pf. 


Hühneraugen, Ballen, harte Haut⸗ 
ſtellen, wildes Fleiſch, werden durch 
die rühmlichſt bekannten Aceti- 
dux Drops durch bloßes Ueber⸗ 
pinſeln ſchmerzlos beſeitigt; Fl. 
mit Gebrauchs⸗Anweiſung 1 Mk. 

Aufträge nimmt entgegen Hugo 
Ciaase, Thorn, Butterſtr. 96/97 
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ist das vollständigste, beste und 
billigste Merk diesen Ant. 
et a — a rs 


Hupfer) in Thorn. 


Zu beziehen durch die Buchhandl. von Zuſtus Wallis Thorn 
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